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1Eine St‘udie ZUTr Geschichte des Ordenswechsels
1m Jahrhundert

QUARg 1O1 NOVITATES ))

|)as aite‚' ‚ehrwürdige Benediktinertum hatte durch die Jahr-
hunderte über Benedikt VO Anılane, Cluny CGorze und Hirsau
ımmer wieder die Kraft ZU. Selbstbesinnung gefunden. Dieses
Kingen die rechte Regeltreue, das Bestehen und Wirken der
schwarzen Mönche durch den W andel un all die Fährnisse auf
dem Wege VO der Spätantike ZUuU trühen Mittelalter, besonders
aber durch den erstarkenden und bald alle Schichten des Lebens
umtassenden Feudalismus hindurch bleiht eines der eindrucks-
vollsten Kuapıtel de T Frühzeit christlich-abendländischer Geschichte.
Dass diese Kraft auch Dal spateren Jahrhunderten nıcht versiegt WAaT,
beweist die tiefgreifende, Ja radikale Reform VO Citeaux-Clairvaux.
Doch-diese segensreichen Bestrebungen der monach!; O71se1 » fallen
bereits ın eine Zeit, 1n der VO anderer Seite, nämlich VO der
Augustinus-Regel] her eıne NECUC, die kanonikale Reform
machtvall autftrat und diesmal mıiıt mehr Energie und Erfole WI1Tr-

ken begann als ıIn früheren Jahrhunderten °

Y Vgl HALLINGER, G orzgk und C_IunQ ®)tud. Äns. 2223\ Rom 1950
Zu dem lange umkämpften Problem eıner Regel des hl Au‚-gilgst'inus.- vgl.

HÜMPFNER-ZUMKELLER, BALTHASAR, Die ZrOSsen Ordensregeln, Ein
sıiedeln 1948 Finen Eiunblick ıIn d1e Kontroverse diese Regel, die ın anchen
Zügen die hochmuittelalterlichen Kämpfe die F.xistenz eıner Regula Sancti
Augustini erinnert, gzestattet HEIJMAN, Untersucbungen ber die Prämonstratenser-
gewohnheiten, Tongerloo 928

3) Z ur :Geschichte der Bestrebungen, die Ko“egiats- un Stiftskapitel
besonders über das Verhältnis der Retorm des Weltklerus

VO Jahrhundert ZUT CConstitutio Aquisgranensis Ludwigs des Frommen VO
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/war hatte wW1e der Dialogus ınter Cluniacensem monachum et
Cisterciensem C111n der bedeutendsten und gleichzeitig köstlichsten
Quellen der 2ESa  en mittelalterlichen UOrdensgeschichte utlich
zeıgtl, das Benediktinertum die kommenden Spannungen und
Kämpfe gleichsam bereits CIHCNCN Hause bestehen gehabt ;

wWar aber zwischen Cluny un (iteauzx ı och das einıgende
and Dil DCINCINSAME Ursprungs, der SIOSSCH JI radition, der
Nen Regel vorhanden och da die Kegularisierungsbestre-
bungen nıcht 1Ur Vaolke auf truchtbaren Boden fielen sondern
auch VO der Kurie heı grosszug21g gefördert wurden brach
zwischen Schwarz un: Girau auf der C den WE1SSECNH Mönchen ))

auf der anderen Seite, der oftene Kampf au Nolens volens schlie-
SN sıch nunmehr die monastıschen Verbände ECNZECI ‚usa  en,
un: die HCN Fronten zwischen Monasterium un Kanonie VT -
härten sich Wir h‘8.b€l'l den Jetz entbrennenden un mıt beinahe
allen Gebote stehenden Mitteln geführten Kampf die IN ONAa-
stısch kanonıkale Kontroverse genannt Auf breiter Basıis

816 vgl neben den HEIMBUCHER | 307 angegebenen Quellen- un Literaturhin-
weisen HAUCK Kirchengeschichte Deutschlands 355 SCHREIBER
Studien ber Anselm ‚5703}  - Havelberg, 90 B AnalPraem I8 1942 9 FINA,
Anselm DON Havelberg, Studien Z Kirchen- und Geistesgeschichte des Jahr.
hunderts (zit AnsStud: ler uch Lat.).

MARTENE [ )URAND hes nO anecdot Paris WE
So ist das schnelle Erblühen des AU: cler Kanonie herausgewachsenen

UOrdens des PE VO Xanten besonders auf das betont ]

Anliıegen der ((( e1ISsenN Mönche » zurückzuführen ur Verehrung, die der Regular-
kanoniker VOT allem als Seelsorger eım Volke eN1€ESsS vgl Anselm VON HAVEL-
BERG Epistola apologetica PTO ordine an  TrTu regularium, 188 col 11  D
« eilam rudi; populo plerumque eligitur assumıtur et tanquam ucerna

calıginoso loco lucens diligitur et honoratur » Zum Kampf die Seel-
vgl AnsStud 63

% Der genossenschaftliche und diözesanver  undene Charakter der
Bewegung, iıhre der straft zentralistischen E, xemptionspolitik der monastischen

Orden gegenüber geradezu erstaunlic nt | 1 Tendenz musste d1e
Kurie ıer 1N€e starke Stütze erkennen lassen Vg die Fülle der zugunsten kano-
nıkaler Verbände erteilten Papstprivilegien

Das Problem der C clericı saeculares (acephalı !) ann hier NU: angedeutet
werden INa vgl VOL lem die Schriften Gerhohs VON REICHERSBERG De 8d1-
ficio Dei » und Liber epistolaris secCc Dialogus ad Innocentium II

SCHREIBER dem dieser Stelle fur anchen wichtigen inweis gedankt
sSs@e@1l gebührt das Verdienst auf diese Auseinandersetzungen eingehend hingewiesen

haben Prämonstratenserkultur, AnalPraem 16 | 94() 1/ 1941
Ans5Stud 35
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pral It hier das Ite und das Neue ZUSamInmen 10) und- Cie /eit selhbst
scheint ob dCS aufbrechenden Urdensfrühlings, ob der sich gerade
1M | Jahrhundert ımmer weiıter verzweigenden Neugründungen
beunruhigt DEWESCNH eın (( Wozu ) , fragt Ina sich, all diese
Neueinführungen 1ın der Kirche Gottes Warum erheben sich denn
In 1hl' viele NeCU Orden Wer könnte alle d1e Gemeinschaften
der Kleriker zählen und WeTr wunderte sıch nıcht ber eıne derartige
Anzahl VO Mönchsorden %} Wiem ware das kein Aergernis, und
wer würde schiesslich CGiewirr der verschiedenen relig1ösen
Gemeinschaftsformen, che einander 1n übler Weise bekämpfen,
keinen nstoss nehmen ? Und die s  an Christenheit, die einer
derartigen F ülle V V eränderungen unterworten ist, andauernden
Neuerungen unterliegt und beinahe jährlich (fere annuatim) durch
eıne Flut VO Regeln und Anweisungen überschwemmt wird-wer
musste 831 nıcht geringschätzen Und eben das Was den eiınen-wie
INa sagt des Himmelreiches willen vorgeschreiben ıst, das wird
VO ebendenselben oder auch anderen Menschen des (gleichen
iımmelreiches willen untersagt. Was 1eTr gleichsam als Gotteslä-
sterung verboten wird, 1st dort ZU gleichen / eitpunkte als heilig un:
heilbringend gestattet %7

Und ın dieser /eit, da nıcht Nur die 1mM Investitursteit
frei gewordenen geistigen Kräfte nach eCcCuen Aeusserungsformen
drängten, sondern auch die ıIn diesem Raume entstehenden
Orden notwendigerweise eınen en eil der Turbulenz OTraus-

liegender Auseinandersetzungen zwischen Imperium und Sacerdo-

d Vgl SPÖRL, Das Ite und das Neue. HistJahrb 1930 297.34]
498524

ll) 7u Anselms grossartıger Ordensschau (Augustiner, Benediktiner, die hor
herren VO St KRuftus ın Burgund, Camaldoli, Vallumbrosa un die JT empler), vgl
Dialogorum liber 8 188 col | 154

AÄNSELM 7 8 C.oy col  1141 C Quaere LO  e novıtates 1n Eicclesia e
hunt ? Quare E.©  E ordines ın surgunt ? Quis en F ordines
clerıcorum  Y  ] Quis 110 admiretur tot gCNera monachorum } Quis denique NO:  }
scandalizetur, iınter LO et LUa for religionem indicem discre-
pantıum taediose N O! atfıcıatur scandalo Quinimo qu1s 11O! contemnat Christianam
relıgionem tot varıetatıbus subjectam, VO+t adinventionibus ıiımmutatam,
LO  x nOVI1S legibus et consuetudini:bus agıtatam, tot regulis ( !) et orıbus
tere annuatım fAuctuantem Quod modo, Inqulunt, quibusdam propter ICegNum
coelorum praecıpıitur, hoc statım ab eisdem, {a ab aliis propter ITegNUumM
coelorum h 3 Quod modo sacrilegium 1ın + subito tanquam
sanctitum el salubre concediturb».
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t1ium 13) 1n hre Konvente aufnehmen mussten, nıcht ımmer Männer
ZUF Stelle, clie siıch ber ıhr eigenes Kessentiment erheben VOI-
mochten 14  — eiIne echte Lösung des schweren Konfliktes
versuchen. Die überragende Persönlichkeit 1n diesem weıten, viel-
schichtigen und spannungsreichen KRaume 1st YTOLZ Ironie und Spott,
Sarkasmus un /ynismus Anselm VO' Havelberg‚ der nıcht 11UT

dem Vorwurfe der sich überstürzenden novıtates mıt gewandter
Dialektik begegnet, sondern dem auch der TOSSE spekulative Wurf
einer geschichtstheologischen Veberwindung der en INONa-

stisch-kanonikalen Kontroverse gelingt. Während . den novıtates
den Stachel miıt der Beobachtung raubt, dass das Neue nıcht allein
ob seıner Neuigkeit schlecht £e1N könne, ca doch das ehrwür-
dige: Althergebrachte 1ın seiner Frühzeit auch schlecht DEWESECNHN se1in
musste 15  — nımmt ZUrTr Deutung der Vielfalt un immer weıteren
Aufgliederung des religio0sen Gemeinschaftslebens seınen Ausgang bei
der Formel: quomodo Eicclesia Del Sıt un ıIn el secundum
S ET quomodo sıt 1t OI IN 18 secundum fiılios SUOS, quos diversis
modis el diversıis egibus et instıtutis informavit el informat. _ 18)

Diese Kämpfe zwischen Kanonie und Monasterium lassen sich
Nnu sehr gut verfolgen, da Jetzt ach dem Abklingen der Publizistik

18) Stellenweise deckten sıch ohl au den dargelegten Gründen (vgl.Anm 6) bis eiınem gewissen Grade die Fronten zwischen Papst- und Kaiser-
Iu  3 mıt denen zwischen Kanonie und Monasterium. Vgl uch SCHNÜRER,
Kirche und Kultur ım Mittelalter, Paderborn

14) Zur Heftigkeit des lones sowoh| in den intermonastischen, als auch
ın den monastisch-kanonikalen Auseinandersetzungen vgl PETRUS DAMIANI, ÖOpusc.
26, Apologeticus onachorum adversus Canon1cos, 145 col >13 viıtamus
stulto respondere Juxta stultitiam 908 ; B5 M - Dial ınt un
col

et Cist.,
50 C « respondendum est stulto secundum stultitiam 1USs sıbjsai:)iens Sse videatur.. d col 1579 Veritas qUae PCI asınae bruti

anımalıs humana verba protulit, 1psa modo extorsıt abhb OTe ‚: fo) Ma Zur anzen
Frage der Gereiztheit zwischen den Ordensverbänden un einzelnen Konventen
vgl SCHREIBER, Praem. Kult /9; AnsStud, und Anm der vorliegenden
Arbeit.

15) Epist filaolog. col z C eclquidem mne quod antıquitatem vel
vetustatem suscepı1t, aliquando fuisse certissıme constat, ideoque NO

qula V es  i aut FE ailiquid plus 1nusve est contemptibile.. »

SPÖRL, dieser Stelle A, (3 341 ; eiıner ähnlichen Aeusserung VO
W ater MAP 308 Vgl uch SEIDLMAYER, Weltbild und Kultur Deutschlands
ım Mittelalter, ın : Handb dtn Gesch., ne hg r Just, 6, Darmst. 1953,

lfl) zal col | 143 CD
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cdes Investiturstreites (libelli de lite) eiıne erneute Welle VO: Kontro- 5 . — E aaa z e a  B Q a anversliteratur, diesmal das innerkirchliche Bereich ıIn allen seıinen
Schichten, VO der Kurie herunter bıs AB kleinsten Konvent
erschüttert. Die W ortführer des Monasteriums siınd neben Abälard 17)
esonders Rupert VOoO Deutz Honorius Augustodunensis der
anOonNnyMe Verfasser des Dialogus ınter Cluniacensem monachum
et ( isterciensem 8) und Eigbert VO Huysburg Z Auf der kanon:i-
kalen Seite stehen die Brüder Arno und Gerhoh VO Reichers-
berg 22)Y der Reichsbischof und F xwarch VON Ravenna Anselm V'O'

Havelberg und neben anderen auch der E des-
SC  - Brief den Oberen des berühmten Benediktiner-Priorates Cha
rite-sur-L.oire %3 sich. die vorliegende Untersuchung wıidmet.

kämpft INa den Namen 24) 311 doch das Benediktiner-
LUum nachweisen, dass die Chorherren eigentlich Monche selen

Aus ZWEel Gründen werden S1E miıt Recht Mönche genannt e1n-
mal weil S]Ee VOoO den Säkularklerikern nn ın ihren Klöstern
leben, und An anderen, weil S1e ıIn brüderlicher Gemeinschaft

17) Epfstolai X Contra quemdam canonıcum regularem quı monastıcum rdi-
ne deprimebat el sSuurm Ili anteferrebat.

18) De ıta ere apostolica, 170 col 609-664 (zur Frage ach der Autorschaft
AnsStud, 38) : In regulam sanchtı Benedicti bes col Epist
ad Liecelinum, col Eipist ad Everardum , col 41-544:; Altercatio
monachi et clericıi..., col 537542

H'l) Quod monachis liceat tpredicare, ed ENDRES, Honorius Augustodunensis, D A A
ın : Beitr y AB Gesch geistigen Lebens ım Jh Kempt-Mü. 1906

20) Vgl Anm
21) Das Fragm. seilnes Briefes Ist ıIn der Reinhardsbrunner Brie‘fsarhxfilung‚ ed

PEECK, Epist sel Weimar 1952, unter Nr 9 : (13 Zeilen) f, ent-
halten. Dr Augustinus Huber OFPraem, Königstein/Taunus, verdanke
1C. den 1ınweis autf dieses Fragment. Eır erreichte mich während des Versuches,
die Quelle AQU: der berühmten Entgegnung Anselms rekonstruieren.

22) Arno VON REICHERSBERG, Scutum canonıcorum , 194 col 1489-1528 :
Gerhoh V R:, Liber epistolaris SC dialogus ad Innocentium If:. 194 col 375
426 ; De Aedificio Dei, col ®

Cujusdam canonicı regularis Epistola ad riorem Charitatis, de Canonıco
reguları facto monacho, quem Ile repetebat, 213 col 717-720

9/4) Vgl die vielfältigen Etymologien des Wortes (C monach und die Ver-
suche,; das Wort regulariıs canonıcus ad absurdum führen : Hugonis
archiepiscopi Rotomagensis dialogti, ed arta&ne S Durand, Thesaurus
anecdotorum V, Paris 1517 dem est nım quod dicuntur regulares canon1ı1cı

81 dicuntur canonıcı canonıiıcı ». Vgl AÄNSELM Epistola apologetica,
col | 122 C/D und 1al ınt. un et Cist $ col 1618 C/D
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wohnen Der K1am j8) f geht aber auch das Alter 26) die
Popularität, charitas, humilitas und paupertas ; vıta actıva
und contemplativa, die vıta apostolica letztlich darum, der
religi0 malo0r (melior, altior, strict1or, superi0r) anzugehören. Das
heisst, INna INUSS, 1 Augenblick überhaupt bestehen können,
miıt allen Gebote stehenden Vlıtteln den Vorrang (dignitas) 27)
des eigenen Verbandes demonstrieren. och während dieser
fangreiche TIThemenkreis tür somanchen Kämpen 1MmM Mönchsgewande
niıcht Vlel mehr als willkommene JT urnierschranken ZUr: Frprobung
selner ecuen dialektischen Waften bedeutete, ıst mıiıt dem
Geplänkel der Stelle sehr schnell vorbei, sich die an  c
Gemeinschaft ıIn ihrer Existenz gefährdet sıeht e1im Ordensüber-
trıtt

DIE (QUELLE UND IH AÄNONYMUS

Obwohl bei dem Versuche einer Interpretation des geistesge-
schichtlichen Gehaltes der vorliegenden Quelle eine präzıse Er
forschung der ausseren Gegebenheiten keine unabdingbare
Primärforderung darstellt, WI1Ee eitwa bel einem Briefe mıt rein poli-
tischem nhalte ') soll dennoch auch Bgl NSCTIECIN Fialle dxe Frage
ach Absender UI'ICI Empfänger, ach /eit und (Ort VO eiıner Frage
ach dem eigentlichen Gegenstande dieser Untersuchung gestellt
werden. Damit ergeben siıch d1e ersten Schwierigkeiten. Vom
Verfasser 1ST ın diesem Z/usammenhange abgesehen VO

25) 1al Inft lun et Cist., col 646 « Propter utramque recte dicuntur
onachı: qula separatı sunt secularıbus 1ın monasterııs ()) SUls el sunt
ratres habitantes 1n un  r sehr r1goros uch col 1618 (C Aut Nım
monachi sunt, aut de nullo ordine sunt » Während der Mönch I1UT

« mMonasterıa kennt, distinguiert die anonie zwischen monasterı1ıum
und c«claustrum » ı, vgl GERHOH Dialogus col 1411 petunt
nasterıa monachorum.. » , ct De Aedif Dei, col | 305 ((( 1ın claustris
clerıcorum... »

26) Anm 15
An Der dignitas-Begriff unterliegt mıt vielen anderen Begriffen ıIn Jjener eıt

einem umtassenden semasiologischen Wandel : vgl AnsStud,
E LE,RDMANN, Studien zUu Briefliteratur 1m I7 Jahrhundert (Schriften

Reichsinst. ält dte Gesch.kde.), Lpz 1938, stellt fest, ass clie unüber-
brückbaren Schwierigkeiten der Verfasserfeststellung bei manchen Briefen des Mas
die hıst Auswertung unmöglich gemacht haben

Von Bildung, Charakter un: W esen Anonymus ird ıIn Kap 88| dieser
Arbeit gehandelt.
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seE1INeTr /ugehörigkeit einem kanonikalen Verbande, NUur e1INne Tat
sache festzustellen hat seınen Adressaten yekannt. |Letzterer NU:

wird als ({ prio0r de Charitate angesprochen. Es dürfte sich
dabei um das ehemals berühmte Priorat Charitas Sanctorum han-
deln das zwischen 1056 un: 1059 VO Hugo (1| Abt VO

Cluny) ın der Nähe VO Nevers vyegründet worden W ar 3 Die Frage,
ob die Initialen der Inscriptio prlor1 de Charitate » *}
(« Sancti Hugonis }) als (( Sanctae Mariae das
Priorat W ar der (iottesmutter geweiht velesen werden dürfen,
kann bei der herrschenden Quellenlage nıcht beantwortet werden.
Als zweiıte Lokalität ist die (( kcclesia Sancti Joannıs Senonensis )) ?)
gyenannt, VO Au  n eın Chorherr 1n das ben yenannte Benedik-
tinerpriorat übergewechselt War Fis ist Clie ILLE vegründete hor-
herren-AÄAbte!i St Jean Sens, die bis ZU Jahre 1607 bestanden
hat 5 Damit ist der Raum der Handlung aut das Gebiet zwischen
Yonne und der mittleren |_ojire eingeschränkt. uch die /eit ann
durch das Gründungsjahr d83 Konventes In CenNs mıiıt Sa als termı1-
1U pOost GqUEIN ‚9R EN0 1 weiıteren Sinne erfasst werden. Un d WITr WEeTI -

den auch nıcht allzıu weit fehlgehen, 1ın WITr Cie Viermutung aus-

sprechen, Jass der 1U hinsichtlich selner Ordenszugehörigkeit fest-
zulegende aNnONYINE Verftasser Quelle eiınem eiwa 1M gleichen
Raume velegenen kanonikalen Verbande angehört haben dürfte.
och auch diese Frage ıIn LErmanglung eınes Kontextes * mıiıt
einem 900)] liquet beschlossen werden.

[)ie Situation ist also. W Ie bereits angedeutet, folgende eın
Chorbhberr hatte se1inen Konvent St Jean 1n €enNns heimlich (clam) VeEeT-

lassen : wurce VO Prior Sancti Charitatis nıcht 11UT aufgenommen
\(receptus) R sondern auch sofort eingekleidet (cucullatus) Als 81C..

%} Vgl ÄLLEMANG, Charite-sur-Loire, LTAK 840 (m LieEX: OTTI-
NEAU, Repertoire T opobibliographique des abbayes et Hrieures, Maäcon, Protat 939
(m it.) Zur K unsthistorie dieses edeutenden Konventes vgl BEAUSSART,
L/ eEglise benedictine de la Charite-sur-Loire, Etude archeol., La Charite 1929

213 col AF
col 717

5) COTTINEAU, A, 3007
Die Quelle vgl Anm 23) ıst bei Migne, 213 col 717 720

1m Anschluss VMIABILLON, Annal Bened 677, bib! Ottobon abge-
druckt. Meine Suche ach der Handschrift 1n Deutschland, Frankreich und talien
blieb vorderhand erfolglos.

?) Die Einkleidung scheint chnell vorgenommen worden se1N ; für die
Bedeutung des Ordensgewandes un: seıner Farbe ler wıe 1M allgemeinen



40  s uz 4 Kurt Fina  der betroffene Abt (a quo)-um die Rückführung des « Übergetrete-  nen: » *) bemühte, wurde er von dem Prior ad quem mit aller Schär-  fe zurückgewiesen : «dura quaedam... et minus dicenda » !°). Diesen  Tatbestand erfahren wir nun aus dem wohl « offenen » Brief eines  Chorherren, der es erleben musste, dass die rechtmässige Forderung  nach Rückführung des Ueberläufers heftig zurückgewiesen wurde.  Er fordert nun in seiner Entgegnung nicht etwa ohne Umschweife  die Wiederherstellung des Rechtszustandes !'), sondern er versucht,  dern' Benediktiner durch eine correctio fraterna auf den rechten Weg  der’ « besseren Einsicht » '*). zurückzuführen,;, um so, gleichsam von  innen her, ein zweifaches Ziel zu erreichen. Damit sind_ Zeit und  Ort, Anliegen und Tendenz unserer Quelle — im Rahmen des mög-  lichen — festgestellt, und es soll jetzt noch der Versuch gemacht  werden, die äussere Form der Epistola zu sichten. Einmal, um  die . Zusammenhänge mit der zeitgenössischen Briefliteratur im all-  gemeinen aufzuzeigen, zum anderen aber, um das Spezifische dieser  der monastisch-kanonikalen Streitschriftenlitratur !*) angehörenden  Quelle erkennen zu lassen !)  - Die Latinität hat sich nach Form und Syntax weit von der  Klassizität vieler Briefe des vorausliegenden Jahrhunderts entfernt .  dies gilt in noch höherem Masse vom Wortschatz  an die Stelle der  jateinischen Schulautoren ist beinahe ausschliesslich die Heilige  Schrift getreten. Auch die Rhetorik wird hier weniger von den  klassischen Beispielen bestimmt, als dies etwa noch bei Meinhard  von Bamberg der‘ Fall  ıst,  sondern die neue  Geistesmacht  Dialektik ist zur Meisterin ihres rhetorischen Schmuckes geworden  und .hat i‘n Unnnr Qu-glle so vernehmbar den Primat,- dass ' die  flei>efi lden kirchenrechtl. Quellen vor allem der die Vorstellungswelt stark be-  herrschende Symbolismus.  7 Zur "Problematik um das « tlrä'nsiré 3 VÄ(Hvasc'e4niv:\<;re-<::liescéndere w vgl.  AnsStud, . 5.53 £.  .. e L7 D  Ö  *) Wie unterschiedlich sich dfe Parteien in ih‘rem menschliéhe# Veri'1ahen und  hinsichtlich des Einsatzes der Rechtsmittel verhielten, zeigt AnsStud, S. 48 f.  *?) Auf den Quellenwert der Kontroversliteratur für die Erforschung d. Ethik  auf. dem Wege von der strafrechtlichen zur ethischen Imputationstheorie weist  AnsStud, S, 142 ff. hin,  718) Eine Charakteris. d..ganzen  Quelleng-ruppe vgl. II Anm. J6 u. IV.  ‘*) Natürlich kann ein solcher Versuch nicht ohne Berücksichtigung der  Forschungsergebnisse von B. Schmeidler, S. Hellmann, K. Pivec,  H. Za ts}ch ek.und vor al_lve_m C Erd mann unternommen werden.40  s uz 4 Kurt Fina  der betroffene Abt (a quo)-um die Rückführung des « Übergetrete-  nen: » *) bemühte, wurde er von dem Prior ad quem mit aller Schär-  fe zurückgewiesen : «dura quaedam... et minus dicenda » !°). Diesen  Tatbestand erfahren wir nun aus dem wohl « offenen » Brief eines  Chorherren, der es erleben musste, dass die rechtmässige Forderung  nach Rückführung des Ueberläufers heftig zurückgewiesen wurde.  Er fordert nun in seiner Entgegnung nicht etwa ohne Umschweife  die Wiederherstellung des Rechtszustandes !'), sondern er versucht,  dern' Benediktiner durch eine correctio fraterna auf den rechten Weg  der’ « besseren Einsicht » '*). zurückzuführen,;, um so, gleichsam von  innen her, ein zweifaches Ziel zu erreichen. Damit sind_ Zeit und  Ort, Anliegen und Tendenz unserer Quelle — im Rahmen des mög-  lichen — festgestellt, und es soll jetzt noch der Versuch gemacht  werden, die äussere Form der Epistola zu sichten. Einmal, um  die . Zusammenhänge mit der zeitgenössischen Briefliteratur im all-  gemeinen aufzuzeigen, zum anderen aber, um das Spezifische dieser  der monastisch-kanonikalen Streitschriftenlitratur !*) angehörenden  Quelle erkennen zu lassen !)  - Die Latinität hat sich nach Form und Syntax weit von der  Klassizität vieler Briefe des vorausliegenden Jahrhunderts entfernt .  dies gilt in noch höherem Masse vom Wortschatz  an die Stelle der  jateinischen Schulautoren ist beinahe ausschliesslich die Heilige  Schrift getreten. Auch die Rhetorik wird hier weniger von den  klassischen Beispielen bestimmt, als dies etwa noch bei Meinhard  von Bamberg der‘ Fall  ıst,  sondern die neue  Geistesmacht  Dialektik ist zur Meisterin ihres rhetorischen Schmuckes geworden  und .hat i‘n Unnnr Qu-glle so vernehmbar den Primat,- dass ' die  flei>efi lden kirchenrechtl. Quellen vor allem der die Vorstellungswelt stark be-  herrschende Symbolismus.  7 Zur "Problematik um das « tlrä'nsiré 3 VÄ(Hvasc'e4niv:\<;re-<::liescéndere w vgl.  AnsStud, . 5.53 £.  .. e L7 D  Ö  *) Wie unterschiedlich sich dfe Parteien in ih‘rem menschliéhe# Veri'1ahen und  hinsichtlich des Einsatzes der Rechtsmittel verhielten, zeigt AnsStud, S. 48 f.  *?) Auf den Quellenwert der Kontroversliteratur für die Erforschung d. Ethik  auf. dem Wege von der strafrechtlichen zur ethischen Imputationstheorie weist  AnsStud, S, 142 ff. hin,  718) Eine Charakteris. d..ganzen  Quelleng-ruppe vgl. II Anm. J6 u. IV.  ‘*) Natürlich kann ein solcher Versuch nicht ohne Berücksichtigung der  Forschungsergebnisse von B. Schmeidler, S. Hellmann, K. Pivec,  H. Za ts}ch ek.und vor al_lve_m C Erd mann unternommen werden.Kurt Fina

der betroffene Abt (a quo) - um clie Rückführung des Übergetrete-
HC » ° bemühte; wurde VO dem Prior ad quem mıiıt aller Schar
fe zurückgewiesen : « dura quaedam.. et mıINuUs dicenda » 10) Diesen
JT atbestand erfahren WIr 11U au dem ohl offtenen Brieft eiınes
Chorherren, der erleben musste, dass die rechtmässige Forderung
nach Kückführung des Veberläufers heftig zurückgewiesen wurde.
bır fordert NUu 1in seıner Entgegnung nıcht eiwa ohne Umschweife
die Wiederherstellung des Rechtszustandes Z sondern versucht,
den Benediktiner durch e1iINe correctio _fraterna auf den rechten Weg
der (( besseren Linsicht ‚ zurückzuführen, u S gleichsam VOoO
ihnen her eın zweitaches ze] erreichen. Damit sınd. /eit un:
OUrt, Anliegen un Tendenz uUuNnserer Quelle 1mM Rahmen des mOg-
lichen festgestellt, und soll] Jetzt ‚ och der Versuch gemacht
werden, dl€ aussere vF—orm der k,pistola sıchten. L.inmal,
die /usammenhänge miıt der zeitgenössischen Briefliteratur 1m
gemeınen aufzuzeigen, ZUuU anderen aber, das Spezifische dieser
der monastıisch-kanonikalen Streitschriftenlitratur 5 angehörenden
Quelle erkennen lassen 3

Die Latinität hat sich nach OTM und Syntax weiıt VO der
Klassizität vieler Briefe des vorausliegenden Jahrhunderts entternt
1€es gllt ıIn noch höherem Masse VO Wortschatz die Stelle der
‚ateinischen chulautoren ist beinahe ausschliesslich die Heilige
Schrift uch die Rhetorik wird hiıer wenıger VO den
klassischen Beispielen bestimmt., als dies etwa och bei Meinhard
VvVo Bamberg der Fall ISt, sondern die NeCUuUue Geistesmacht
Dia le tik ist ZUr Meisterin ihres rhetorischen Schmuckes geworden
und hat ın UNSCTET Quelle vernehmbar den Primat, dass : <clie

nel£>en den kirchenrechtl!. Quellen VOT allem der die Vorstellungswelt stark be.
herrschende S5y | S.IMN

Fur Problematik um das FEAra D, .  < Äscéh%:‘ere-äescéndere vglAnsStud,
10) col F7
“ Wie unterschiedlich sich die Parteien ın ih‘rem menschliéhen Veri'1ahen und

hinsichtlich des F.insatzes der Rechtsmitte]l verhielten., zeıgt AnsStud,
12) Auf den Quellenwert der Kontroversliteratur für die Erforschung Ethik

auf dem Wege VOoO der strafrechtlichen ZUrTr ethischen Imputationstheorie weiıst
AnsStud, 142 hın

13) Line harakteris. d..ganzen Quelleng-ruppe vgl Anm 16 u

14) Natürlich kann ein solcher Versuch nıcht hne Berücksichtigung der
Forschungsergebnisse VO! Schmeidler, Hellmann, Pivec,

Za tsch ek un Vor al _lve_m Erd mn unternommen werden.
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Sprache, beinahe völlig ıhrem Lienste, die uhe sich
schmücken, noch nıcht wiedergefunden hat 9 Während viele meIa-
ECZUu traktathaft angeschwollene Quellen dieser Gattung den Raum
der hochmittelalterlichen E.pistolographien haben WIT

uUuUunNnseTrTeEeMmM Falle mi1t N ausserst dichten, vedrängten, knappen
Schreiben LUN Man vielen Stellen beinahe WIC der
jalektiker C111 Ged=anken noch darlegen,
noch zwıingender entwickeln möchte aber darüber auch für
Augenblick 611 eigentlich geistliches Anliegen vVvEISCSISIEC kann Und
SOMI1T Ist kein Wunder dass der anderenorts stärker -
nehmende nOormatıve Einfluss der artes dictand:; 1er hinter
der ust des Dialektikers Kunst YARRE Geltung bringen un:
hinter den seelsorglichen Anliegen des Konfraters die dritte Linie
abgedrängt kaum vernehmbar wird

Wohl 1ST 61116 lie un AÄAdresse Kontext un <onklusio
vorhanden S1IC gibt sich aber lediglich als flüchtig gelerntes
Kichtmass, als eben noch berücksichtigte Konvention |Jas der
/eit vertraute Briefformular stellenweise der Urkunde doch sehr
stark verpflichtet widerstrebt dem geistlichen Anliegen un wirc
tolglich NUr W e1L berücksichtigt als ZU' Wahrung des Briefcha-
rakters als notwendig erscheint Finer Inskriptio (Bezeichnung des
Iimpfängers) 17) venerabil; JUT'C diligendo domino de Chari-
tate die eher vertraulich als förmlich klingt folgt ohne nti-
tulatio die Salutatio Ddemper CN valere Die als F.xordialtopos

die Adresse mi1t hineingenommene captatıo benevolentiae e1-
scheint christlichen Gewande Paraphrase VO KOI' 13
(( Charitas NO quaerTiL qQUae Sil. sunt Damit 1SE aber nıcht 1Ur das
Haup—tthema (ovem uam requirere) deutlich vernehmbar angeschla-

15) Diese Feststellung schliesst ber daS Autftrefen twa der üblichen T opoi
nıcht au Auch Anaphora und Epiphora Parallelismus un: ljasmus

co| 718 CD nigredinem candorem 910} attendis »

co] 717 C meliorem vıtam et CoONversatıonem potiorem »} Ja selbst dle Pa 1 s
mıt Homoioteleuton (/ col J7 C senütıs habetis credatis »

717 ( charitate et 19)80 verıtate »} findet sich col 717 (C nıhil
fictum patrat charitas nıhil fuscatur verıtas C01 718 D ( qUuU1a nigredo
SPECIES est humailitatis. QuUu1a candor « SDECIES est purıtatıs Vgl

18) Fs handelt siıch ıer ber nicht twa 1116 symptomatische » Durch-
brechung strenger Konvention ; die Kontroverse ist viıelmehr VO vornherein nıcht
einheitlich geprägt, ZU anderen dem Sti] des theologischen Iraktates näher
verwandt als dem des Briefes

8 co] FEr A



4° Kurt Fina

DMECN dieses einleitende exegetische Privatissıme, das nmatürlich auftf
d85 Sanze mönastische Lager gemunzt ist, o1ibt auch die Methode,
oder besser die TeNzen des Fechtbodens bekannt, auf dem der
Kontext die Kontrahenten einander In eınem recht hitziıgen Krypto-
dialog begegnen lässt Nıhjil vobis dicam, Nnıs1ı charitate et DTOo
verıtate

Während nNnu dle Narratıo des Kontextes ın aller Knappheit
den ausseren Sachverhalt darbietet 19  — beginnt mıt Non haec COI-

venıunt SEerVIS Christi... %B der eigentliche Hauptteil des Briefes.
Dieser spricht 1U nıcht VO einer Rückführung des U»ebergetrete-
16 21 sondern versucht etwas weiıter ausholend, gleicherweise mıiıt
den Mitteln cder Fxegese W1€e der Dialektik Cie Stellung des Gegners
VO der Wurzel her erschüttern. Hatte dieser behauptet, ass eın
Orden der bessere melior) sSel, und AaAss folglich keinem Men-
schen verwehrt werden dürte, den Weg ZUuU' Besseren hın eINZU-
schlagen I1USS NUu: die Entgegnung nachweisen, dass diese
hauptung falsch iıst bıs wird somıt der Versuch vyemacht, den C XCIN-

plarischen Fa dadurch lösen, dass dem (( irrenden ’BI‘UdCI' ın
einer Sanz persönlichen /urechtweisung die Verfehltheit se1nes
Standpunktes nachgeweisen wird Die Petitio schliesslich bringt,
beinahe A1l) KRande, den Rat‚ die Folgen des Unrechtes wiedergut-
zumachen doch trıtt auch dieser Rat mehr 1m Ausdruck der Be
sorgn1s auf, ass der Bruder bel se1lner Nichtbefolgung das Miss-
fallen Ciottes CITEREN könnte (timeo Deo displiceat). kine Ligen-
Hümlichkaeit NSCI'CS Anonymus 1 Vergleich Clen Shnlich g -
lagerten Quellen des deutschen Raumes ist der Umstand, ass

((der inweis aut Aas Kirchenrecht (ecclesiastici Jur1s cens ura)
uncd| falls die VO ‚ euch zeschädigten Brücer 81C  h das päpstliche

l9) col J4 C C Significatum est mihiı quemdam de fratrıbus ecclesiae
Sanctiı Joannis Senonensis clam de ecclesia eduxisse, CUMMNYUEC vobis receDium
et In monasterı0 vestro ucullatum praeterea et VOS abbati et i9) mMemMmoratae
ecclesi1ae Ve6INn SUaIn requıirentibus dura quaedam respondisse et m1ınus
diıcenda ;

20) col AT
21) Vgl Anm

(: col 744 qula ıta vestra melior es(t, |icet INnı hominı]i
quomodo vult et ubj vult, meliorem vıtam et conversatıonem potıiorem
eligere...

28) In den meısten Quellen den Ordenswechsel steht neben, bisweilen
ber dem objektiven Anliegen des eıgenen Ordensverbandes die rein

subjektive Intention: vgl
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Gericht wenden sollten., wird (euer Vergehen) "nıcht ungestraft
bleiben erst vör . dem Schlussworte modestiae vestrae

qUaMM hactenus [Dej gratia tenutlstıs nolite oblivistı. Valete ) , e1nNn-
vgefügt ist

|)ie aussere Interpretation kann aber nach dieser 11UT andeuten-
den Charakterisierung der Oorm einer Eirschliessung des Gehaltes
noch In einer weıteren Hinsicht vorarbeiten, und ZzwWarTr mıiıt dem
Versuche, ausgehend VO den Verkehrstormen besonders der An-
rede), die Frage nach dem Verhältnis der beiden Anonymıi -
einander eın wenıg lütften. Sie kennen einander ; ob persönlich
oder nıicht, bleibe vorderhand dahingestellt. 70 wendet sich der Au
gustiner mıiıt der Vertrauensseligkeit den Benediktiner, seınen
wahren Freund (vero amıco), die diesem schon bekannt ist43  « Ovem :suam requirere »  Gericht wenden sollten, wird (euer Vergehen) nicht ungestraft  bleiben:.»  ), erst vor.dem Schlussworte  « ...modestiae vestrae  quam hactenus Dei gratia tenuistis nolite oblivisti. Valete », ein-  gefügt ist.  Die äussere Interpretation kann aber nach dieser nur andeuten-  den. Charakterisierung der Form einer Erschliessung des Gehaltes  noch in einer weiteren Hinsicht vorarbeiten, und zwar mit dem  Versuche, ausgehend von den Verkehrsformen (besonders der An-  rede), die Frage nach dem Verhältnis der beiden Anonymi zu-  einander ein wenig zu lüften. Sie kennen einander ; ob persönlich  oder nicht, bleibe vorderhand dahingestellt. So wendet sich der Au-  gustiner mit der Vertrauensseligkeit an den Benediktiner, seinen  wahren Freund (vero amico), die diesem schon bekannt ist: « ... cum  fiducia qua nostis » ?°). Andererseits ist auch er sich der in der Ver-  gangenheit wohl schon öfter empfundenen charitas des Benedikti-  ners bewusst : «  eandem charitatem habetis ad me » ?%). Und  schliesslich ist dem Adressanten die Bescheidenheit des Empfän-  gers — « modestiae vestrae quam hactenus Dei gratia tenuistis » ?)  — bekannt.  Ein Stück weiter in der Klärung der Frage nach dem Verhält-  nis der beiden zueinander dürfte die Sichtung der Anrede führen,  die der Absender dem Adressaten zuteil werden lässt. Während er  vor allem in der zu einem moraltheologischen Exordialtopos ange-  schwollenen captatio benevolentiae mit dem formellen « vos » be-  ginnt *°) und diese Anrede noch über die Narratio hinaus durchhält,  gleitet er im späteren Kontext, wohl im Anschluss an eine Para-  phrase von Lukas XXII ??)  « Tu: malus’es, esto bonus » beinahe  unmerklich inl das vertraulichere Du hinüber : « tu vis major esse,  2) E.:c:: col. 720 A/BıG  et ecclesiastici juris censura, si Romani pontificis  audentiam fratres qui a vobis laesi sunt, adierint, inultum esse non permittet ».  — Vgl. die « Pönformel » der Urkunde.  ”) e col. 712C.  2 E E c60l.717€:  ”) Vor allem dieser abschliessend auftretende Gedanke könnte — nur topo-  logisch aufgefasst — an Beweiskraft verlieren; doch spricht dagegen nicht nur der  Gesamttenor des Briefes, sondern auch die Tatsache, dass der Schreiber mit den  Topoi verhältnismässig sparsam umgeht. Vgl. II Anm. 15.  ®) «Nostis quod dico; vos.. sentitig; charitatem... habetis; a vobis»  {pass.).  *) L. c. col. 717 D « facta est contentio inter discipulos, quis eorum videretur  esse major » (Luc. XXI).CUu:

fiducia qUa nost1s AÄAndererseits iıst auch sich der 1ın der Ver-
gyangenheit ohl schon Öfter empfundenen charıtas des Benedikti-
NeTSs bewusst : eandem charıtatem habetis a %8) Und
schliesslich ıst dem AÄAdressanten die Bescheidenheit des Eimpfän-
SCIS modestiae vestirae yUam hactenus De;i gratia tenuıstıs #%)

bekannt.
Fn Stück weıter In der Klärung der Frage ach dem Verhält-

n1ıs der beiden zueinander dürfte dle Sichtung der AÄAnrede führen,
die der Absender dem Ädressaten zutel werden lässt. ährend
VOT allem In der einem moraltheologischen F, xordialtopos ANDC-
schwollenen captatıo benevolentiae mıiıt dem ormellen VO  N be-
gınnt © und diese Anrede noch ber die Narratio hinaus durchhält
gleitet 1 spateren Kontext, ohl 1 Anschluss e1INe aATra-
phrase VO Lukas XII ?) TIu malus es, esto bonus )) beinahe
nmerklich ın cClas vertraulichere DU inüber (( V1S maJor CSSEC,

24) col 720 A/B ( et ecclesiastic] Jurıs CECNSUTa, S] Romanı pontificis
audentiam ratres qu] vobis laesi SUnNn(tT, adierint, inultum SsSSc NO permuittet

Vgl die C Pönformel der Urkunde.
* col 717
. D: col 766
*€} Vor allem dieser abschliessend auftretende Gedanke könnte n u LODO-

logisch aufgefasst Beweiskraft verlieren : doch spricht dagegen niıcht NUuU der
Gesamttenor des Briefes, sondern uch die Tatsache, dass der Schreiber mıt den
Topoi verhältnismässig SParsam umgeht. Vgl Anm

28) ı« Nostis quod dico : V 9 . sentiti\s; charitatem... habetis: vobis»
(pass

29) col F tacta est contentio iınter discipulos, quı1s videretur
SS5cec major Luc XID



4444  xn Kart-Find::  quid: eris ? parum est' ut. dicam. minor,; quia servus.eris:» °°): um in  der Konklusio in-recht herbem Tone wiederum zu dem formellen  « vos » zurückzukehren *'). Absicht :;oder Zufall, vielleicht auch  « lückenhafte » Beachtung geltender Umgangsformen ? All diese  Fragen können erst im Anschluss an die inhaltliche Interpretation  einer Lösung nähergeführt werden. Jedenfalls hat die Annahme,  dass die beiden sich persönlich kennen, stark an Wahrscheinlich-  keit gewonnen. Vielleicht haben sie auch einmal die gleiche Schul-  bank gedrückt ; dann aber hat sich ihr äusserer Lebensweg getrennt.  Der.eine hat es im Benediktinerorden sogar zum Prior eines bedeu-  tenden Konventes gebracht, während der andere wehrhaft im Lager  der Kanonie steht und sich genötigt sieht, seinem inzwischen wohl  höher gestellten ehemaligen Vertrauten eine brüderliche Zurecht-  weisung angedeihen zu lassen.  Und nun noch der Versuch, den « Brief » zu rekonstruie-  ren, dessen Beantwortung in unserer Quelle vorliegt. Ein solches  Beginnen ist aber in diesem Falle nur mit der Einschränkung des  Als ob (ein solcher Brief wirklich geschrieben worden wäre) statt-  haft ; ist er doch nirgends zwingend belegt. Es sprechen aber ver-  schiedene Anzeichen dafür, dass der Prior Sanctae charitatis seiner  Empötrung über die Anmassung, den Uebergetretenen zurückführen  zu .sollen, nicht nur in Worten Luft gemacht, sondern an den  Abt von St: Jean zu Sens tatsächlich auch geschrieben hat. Einmal  war vor allem jeder Fall eines Transitus eine willkommene Gelegen-  heit, durch exemplarische Aeusserungen die Stellung des eigenen  Verbandes zu sichern und :zu festigen ; zum anderen kann die Be-  merkung unseres: Anonymus; dass der Benediktiner die Rückfüh-  rungsversuche des Abtes a -quo « mit harten Worten » zurückge-  wiesen habe, kaum etwas anderes als eine schriftliche Aeusserung  des. monastischen Standpunktes meinen, zumal sich ‘ doch letztlich  bei der Lektüre der Epistola Inhalt und Aufbau jener verlorenen  Quelle deutlich vernehmbar abzeichnen.  Es lässt sich ein geschlossener Gedankengang. feststellen  Der  Benediktiner behauptet, das Leben der Mönche sei « besser » als  das..der Kangnie ; —cpl. 717 D„« B diciti;?;...- .qu-ira.‘vit.a vestra m_-elior  L, o. col. 718 D.  €  col  720 A « Quapropter si meae parvitati creditis non aliud  sapietis, nec facietis..  a vestris... »Kurt-Fina

quid: er1ıs est ut dicam miınor, qula SETVUS erıs °} um ın
der Konklusio iın -recht herbem Tone wiederum dem tormellen

VO zurückzukehren X) Absicht 'Od'€l‘ Z ufall, vielleicht auch
lückenhafte Beachtung geltender Umgangsformen ? All Cdiese

Fragen können rst 1m Anschluss die inhaltliche Interpretation
eıner Lösung nähergeführt werden. Jedenfalls hat die Annahme,
ass die beiden sich persönlich kennen, stark Wahrscheinlich-
‚e1t SC WONNECN. Vielleicht haben S1€e auch einmal die gleiche Schul
bank gedrückt S annn aber hat sıch iıhr ausserer Lebensweg getrennt.
Der eine hat 1 Benediktinerorden oga z Prior eiınes bedeu
tenden Konventes gebracht, während der andere wehrhaft 1mM Lager
der Kanonie steht und sıch genötigt siıeht, seinem inzwischen ohl
höher gestellten ehemaligen V eertrauten eıne brüderliche /urecht-
weısung angedeihen lassen.

Und 19884 noch der ersuch, den (( Bl'lef rekonstrule-
i dessen Beantwortung 1n NSsSerTrer Quelle vorliegt. Fın solches
Beginnen ist aber ın diesem Falle nNnu mıiıt der Einschränkung des
Als ob (ein solcher Brief wirklich vyeschrieben worden wäre) statt-
haft ist doch nırgends zwingend belegt. Es sprechen aber VeOeT1I-

schiedene AÄnzeichen dafür dass ‘d€ T Prior Sanctae charitatis Se1INeT
k,mpörung über die Anmassung, den Vebergetretenen zurückführen
zu .sollen. nıcht 11UT In W.orten Luft gemacht, sondern den
Abt VO St Jean €enNns tatsächlich auch yeschrieben hat F.inmal
wWar VOoO allem jeder Fall eınes Iransitus eıne willkommene Gelegen-
heit, durch exemplarische Aeusserungen die Stellung des eigenen
Verbandes sichern und festigen ZUuU anderen kannn die Be
merkung 1N11SCTES Anonymus, der Benediktiner die Rückfüh-
rungsversuche des Abtes qwuo 6 mıt harten Worten )) zurückge-
wlıesen habe, kaum ei{iwas anderes als 1Ne schriftliche Aeusserung
des monastischen Standpunktes meılnen, zumal sich doch letztlich
bel der Lektüre der Epistola Inhalt un d Aufbau Jener verlorenen
Quelle eutlich vernehmbar abzeichnen.

Es lässt sich eın gyeschlossener Gedankengang teststellen er
Benediktiner behauptet, das Leben der MOTICI"IC sSEe1 besser als
das der —Kanpnie‘ ; COI / Met D « dicitis; i gula ‘vit'a vestira m}-elior

80) col /18
8]) col 720 « Quapropter 81 InNnecaAae parviıtatı creditis NO. aliud

sapıetiıs, N:  ®) facietis.. vestrıs...
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est un ZWarTr oibt für diese Behauptung ecC1Ne symbolistische
Deutung :

col 718 gloriaris ı SDCC1C [Ua, el sufhcere as CUM

110 habeas verıtatem ) ,

gilt doch das schwarze Ordensgewand als /eichen der Demut :
col 718 u gloriaris nıgredine » ,
col 717 nigredo SDECIES est humilitatis ))

und bekräftigt Anschluss d.aran (wenn auch U indirekt) « u
1st schlecht, C bll'l gyut P

co] 718 lingua impudica DOStL Christum dicere audes
Iu malus C Su bonus

Die notwendige Konsequenz annn diesem /usammenhange
die ohl den Höhepunkt des YaNZEN Brietes darstellende

hauptung E1n ass jedermann der Vebertritt Zzu ({ besseren
Orden gestattet SC

C01 719 A (( dicıitis, quod licet posthabita el spreta
professione Su  (e9] al vestram CONversatıonem transıre, qUuU1a ut VOS

dicıtis melior est
Und damıt Mag der Anschluss e 1116 FEinführung die

ordensgeschichtliche Situation unternommene Versuch 180 > Fr-
schliessung des geistesgeschichtlichen Gehaltes der Quelle den Weg

ebnen als abgeschlossen gelten

1{11 DIE METHODEN DES KAMPFES
(VERSUCH INTERPRETATION DES GEHALTES)

Wohl jeder Ordenswechsel erregte gerade CN /eit die
höherem Masse (( zwischen dem Alten und dem Neuen stand als
das frühe uncl das hohe Mittelalter die Kritik heider Seiten un:
die Häufigkeit des Ordensübertrittes entfachte CIN®e al}  C Kontro-
versliteratur. Nun IST ZzwW ar CN1Ig VO dem Protest des Obetrten acl
quem die Forderung nach Rückführung des Vebergetretenen
erhalten aber dem Umstande ‚ass die Quellen reichlich VO den
Entgegnungen der Jeweils betroffenen Partei auf die Rechtferti-
gungsversuche des Aufnahmekonventes berichten. verdanken wWwWIr

Z7u dem Fragment der Apologie des Benediktinerabtes Egbert VO Huysburg
vgl Anm Line eingehende Untersuchung des Problems der Nachwuchs-
frage er ÖOrden ı Mittelalter; besonders i der Zeit ın grossen Neugründungen,
steht och aus.



46 Kurt Fma

C dass un die Methoden dieses Kampfes gleichsam N ihrer
zeitgenössischen Beurteilung heraus gyeläufig werden konnten.
uch 1 vorliegenden Falle wendet sıch der Chorherr den
VO Monasterium vertretenen tandpunkt, dass ({ die Kanoniker
u11Ss kommen moOgen, auf dass S1.€ gut WCI‘IdC‘I'I ö denn W 1T sınd

besser als S1e Wie aber geht be1 der Demonstration dieses
Vorranges VO Eır SECIZ methodisc der weichsten Stelle der Be
hauptung des Gegners, be1 dessen S5Symbolismus, an *) sind
doch gyerade 1M | Jahrhundert starke rationale, (( aufklärerische
Kräfte Werke die sich miıt der ehrwürdig kontemplativen Sym-
bolschau erkenntnistheoretisch nıcht mehr zufrieden geben. Man
verlangt Ja stellenweise schon ach der Eirkenntnis der reinen
Wahrheit (pura veritas) } ber darüber hinaus scheint, och
intens1ıvıert durch die 1n der gZgTOSSCH abendländischen Auseinander-
setizung ihrer selbst bewusst vgewordenen geistigen Kräfte, auch auf
breiterer Basıs 1N€e allzemeine Einträtselung und Eintzauberung
Jener bunten, vielgestaltigen, gyeschlossenen Welt des Symbols e1n-
DEesetzt haben, deren Einde eine sinnentleerte Form, eın blin-
des Moaotiv unverstanden zurückblieb.

uch 1 vorliegenden F alle hatte der Prior al QUEN), der Re
prasentant der alteren Gemeinschaft °) die Symbolkraft, diesmal
der Farbe des Ordensgewandes, 1Ns Feld geführt Nigredo
specl1es est humilitatis ) , und die Superiorität SEe1INES OI' ICIC-I’IS au dieser
humilitas nachweisen können vermeiınt. ber auch der Chorherr
WEe1IsSS seiınerseıts EeELWas VO symbolischen Gehalt der Farbe stehe

col 719 C Veniant, inquıiunt monachi, canoniıC1 ad NOS, ut onı
hant, qula NOÖ: melıores : 6

M Vgl DEMPF, Sacrum Imperium, Darmst. 1954, 229-269 JEBE -
SCHÜTZ, Das allegorische Weltbild der hl Hildegard Bingen, Lpz.-Blin. 930
AnsStud, 133 ff. ; FINA, Anselm Havelb., eın « deutscher Symbolist > ».
ıne Unters. hochma . Symbolismus In Deutschl., ın Jahresber. Staatl. eal
ZUMmn., W ürzburg 1955

*) AnsStud, 115
%3 (JANTNER, Romanische Plastik Inhalt und Form In der Kunst des 117
Jhs Wien 1948,

A& Die Vertechter der KRechte Alten sınd naturgem, vorwiegend
schwarzen Mönche, die siıch stellenweise wirklich bedroht gefühlt haben
scheinen. Inwietern ber diesem auf weıtere Strecken nıcht ganz freiwilligen
und spontanen wikklich gelungen ist, uch dem alten SYIMN-
bolistischen Weltbild die Ireue halten, dürfte 1m inzelnen schwer nachzuweisen
se1ın.
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doch se1ın we1lsser Habit als Repräsentanz der Reinheit eıner N1-
oredo keineswegs ach Candor sSpec1€es est purıtatıs B och
aut diese Für das landläufige Bewusstselrn des | Jahrhunderts och
durchaus entwicklungsfähige Antithese nigredo-candor nıcht weıter

sondern packt charitate el PDPIO verıtate (!) dias Problem
V:O' eıner 200004 anderen Seite Wohl W ar ıhm noch wichtig
FCWESCH, dem symbolistischen ıeb die gleichwertige Parade
bieten Fınmal durfte doch 1n dieser Vebergangszeıit der och
ebenden Symbolschau nıcht als unterlegen gyelten, und die
herrschung auch dieses Instrumentes musste unter Beweis gestellt
werden Zzu anderen aber wWarl diese der /eit yeläufige un allge-
meın zugängliche Hasıs wenıgstens dafur geeignet, iıhm den Stand
der Gleichberechtigung nigredo humilitas candor purıtas
sichern.

|)ie Symbolkraft der Farbe ıst iıhm also Defensivwafte : doch zux

Das Errscheinungs-Gegenangrifi gyeht mıt anderen Mıtteln ber
bıld, das Aeussere., hat dich gvetäuscht, weil du die Wahrhe ıt nıcht
ast hält dem schwarzen VMönche entgegen. Eis ıst 1e5s 1n der
Geschichte des Symbolismus £e1NnNe ausserst wichtige Station wird
doch seiınem Vertechter dıie kurzschlussartige Veberspringung des

dahinter )) Stehenden, die Vernachlässigung dessen vorgeworfen,
wWas dann d 1€e Hochscholastik als Causae secundae bezeichnen
wird. Der Chorherr ıst miı1t der Veberbetonung der ausseren Gestalt
unter Vernachlässigung des Gehaltes nıcht einverstanden. Was dem
alteren Lager vertraute und erprobte Vebung Waäal, widerstrebt 1 Be
wusstse1n eiıner CUCN Zeeit nıcht LLUT dem Kampfrufe DIO verıtate H
sondern auch der ımmer vernehmbarer werdenden Forderung ach
Oekonomie 1mMm Raum-e des (Gieistes (entia 819} sunt multiplicanda
praeter necessitatem) °) Und zielt das Bemühen des Augustiners
schliesslich aber bereits auf dem Boden der Cu Dialektik
darauf ab den VO Gegner als W affe 1ın Feld geführten Gehalt
der nıgredo, nämlich diıe humilitas, als Sar nıcht vorhanden ach-
Zzuwelsen.

col 718 specıes decepit quı1a verıtas n O es  a apud
»

9 Die Zusammenhänge zwischen dem ın Auflösung begriffenen Symbolis-
INUuSs (hochmaittelalterlichen Prägung) und dem erneut anwachsenden ]
enproblem bedartf och der Klärung. Vg twa Anselm ((ANTERBURY, De
fide trın. Z 158, col 265 (C qu]1 (scil. dialectici) colorem nıhil aliud
queunt intellegere Q UaIM COTrDUS ı Ar
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Natürlich ıst auch seinem Denken die V orstellungswelt des Sym-
bolismus och vertraut, aber se1ıne Elemente treten UTr mehr gedul-
det als Konzessionen Clie Zeit auf Kaum hat das Symbol och
etiwas mıiıt den Quellen der Frkenntnis Ciottes u  5 Fıs ist nıcht

verlässliches /eichen, Ja Abbild des Symbolisierten, sondern
sinnentleert 199821 Vergleiche den Vorgang ın der iıldenden Kunst

Zu beinahe ausschliesslich rhetorischen Figur verdorrt. s
herrscht nıcht mehr das Eirleben der Finheit VO visıbilia el INV1S1-
bllla VO terrestrıa et coelestia ; nıcht mehr veErmäag siıch der Weg
der Wahrheitserkenntnis glatt DEeI comprehensibilia ad 1ncompre-
hensibilia erheben. Andererseits wird aber auch nocht nıcht be
WUuSST Sturm gelaufen gegen das Pra (similitudinibus) ın the-
ologiam extendere Unser Anonymus wandelt vielmehr, hne
ber diese, VO anchen se1lner /eitgenossen bewusst vorwartsge-
triebene /Entwicklung reflektieren, unbewusst auf dem Wege der
({ wissenschaftlichen Lroberung er Weelt © un ıst och viel

stark geblendet von der « Allmacht )) der Kraft seıines Verstandes,
cler sich Jetzt stürmisch se1ner selbst bewusst wird. uch wird die
Ahnung den Primat eiıner echten cogn1ıtı1o veritatiıs Y die
erst späater empfundene Harmonie VO auctorıtas und ratıo noch VO

der ust reın dialektischen Beweisverfahren übertönt, die sich
da und ort 1mM Irrgarten eben zwischen ratıo und auctorıtas auf
recht abstrusen Pfaden ergeht.

Mit der lediglich als Hilfsmittel eingesetzten Korrespondenz Call-

dor purıtas C wird die nigredo umilitas des Benediktiners au

ihrer angemassten Superiorität verdrängt und 1n die E,bene der
Gleichberechtigung verwıiesen. och mıt eınem Unentschieden annn
siıch der Repräsentant der allerorts 1mMm Vormarsche begriffenen Ka-
nonı1e niıcht zufrieden geben zurnal doch 1m vorliegenden Falle 1e
Behauptung des Benediktiners schon 1m Dienste der ückführung
eines Bruders a absurdum geführt werden INUSS Und damit befin-
det sich die Auseinandersetzung bereits 1 zweıten Stadium, nam-

®} Anselm AVELB., ial 188, co|l 1207
HJ) SEIDLMAYER, d O.,
e In welchem Masse ıne Beanspruchung gerade der purıtas dem Mona-

sterıum gegenübern te denz  SE WAäarT, soll hier niıcht weiter untersucht werden eın
iınwels auf das recht trübe Bild das Anselm V, als Norbertiner VOo. IMONAa-
stischen Leben entwirft, Mag génü„géni Vg AnsStud, 77
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1C dem des dıa Le he Beweisvertahrens 12) ın dem sich
der nunmehr emanzıpıerte Chorherr voll und ganz der Behaup-
LUNg se1nes Kontrahenten wıdmet, Inhaber der Humilitas eın }

/ ur Vorbereitung auf das jetzt folgende Beweisverfahren wWäarTr

ohl neben dem einstimmenden charitate el PDIO verıtate )) die
Formel Cu fiducia loquar nıhil timens oftendere ın charitate ))

gedacht. Bringt doch der Chorherr die Behauptung des Gegners ın
d1e ihrerseıits bereits trugschlüssige F ormel Du rühmst dich deiner
Demut )) VO dieser spannungsreichen un: reizvollen Stellung
ausgehend mıiıt Leichtigkeit clen Nachweis erbringen, ‚ass diese
hese des Mönches unhaltbar ıst (( Ach WC111) du dich doch (deiner
Demut) mıt Recht rühmtest ! I)denn würdest du dich ihrer recht
rühmen, könntest du dich mıt dieser nıcht ın Veberheblichkeit
brüsten, indem du d1e schärfsten Gegensätze vermischst : sind
doch [DDemut und Hochmut Gegensätze 2} Natürlich ıst VO) VOII1-

herein oftenbar, dass diese contradictio 1ın adjecto (( humilitate
gloriarı miı1t recht wortklauberischer K ünstlichkeit Nnur deswegen
herbeigeführt wurde. den Gegner möglichst mıt den eigenen
W affen schlagen 16) Und m1t einem Syllogismus schliesst das
ANZC Beweisvertahren (( Demut und Hochmut kannst du nıcht
gleichzeitig dein eızen NECNNECN da du dich ber deiner [Demut hoch-
mütıg brüstest, stellst du unter Beweiıs, dass dcu die Demut nıcht
hast )) A Eır spricht aber den natürlich recht vernehmbar mitsch-
wingenden Gedanken eigentlich kommt der V orrang somıt nıcht
dır, sondern (mit allen Konsequenzen f VO' allem hinsichtlich des (Or-
densübertrittes !) mır e nıcht m-ehr au sondern g1bt siıch damıt
zufrieden, den Gegner und cdamıt das an  c monastische Lager diese

“ Die dialektis ch Hintergründe uch der 5Symbo!l = Sprache unseres

Anonymus wurden schon aufgezeigt.
“} col 718 ( nıgredo specles est humauilitatis » .

1\) col 718 ( ın humilitate Q01öTr1arıs8...
—_ col 718 C et utınam bene gloriareris ! S] Nnım de humilitate

gloriareris, nungqguam superbires de humilitate, contrarııs contrarıa
mi1iscens: humiılıtas nNnım et superbia contrarıa sunt. ; Au

18) Beinahe alle Zeugnisse dieser Kontroverse zeichnen sıch durch ihre Oeko-
mıe 1 Finsatz der Kapfmaittel aAaUuUS. Aehnlich wIıe 1er werden uch anderenorts

des Gegners eıgene Gedanken In der WCISC umgruppiert‚ dass S1€E eınen völlig
gegenteıiligen Sınn ergeben.

S NO possunt simul SsS«e duo haec: de humilitate superbire
potes, SE S e humilitate superbiam habere NO potes ; quıja igıtur superbis de
humilitate, humilitatem te n O habere ostendis».
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letzte Strecke e1nes recht Massıv aufoktroyierten Eirkenntnisweges
nunmehr allein zurücklegen lassen.

ber nıcht 1U die auf eıner angeblichen Praktizierung der Hu
militas ussenden Ansprüche des Monasteriums auf den Vorrang
VOT der Kanonie we-rden zurückgewiesen ; e1ne ebenso treffende
Widerlegung erfährt auch die letztlich au der angemassten Superi-
orıtät Konsequenz, dass der Vebertritt 1ın eiınen besseren
Orden folglich nıemandem vorgeworfen werden dürte (null:ı prohi-
er potest quın melior hat S1 vult) } Denn dann iıst Ja uch der
verheirateten rau gyestattet, das (jesetz der Ehe verschmähen un
der Enthaltsamkeit leben da doch as du nıcht leugnen
kannst d1e Enthaltsamkeit eınen höheren Rang eiınnımmt als der
Ehestand 2

Dieses aAaNZC, eftektvaoall auftretende dialektische Beweisverfahren
steht aber letztlich doch 1 |)ienste eınes massvollen‚ klugen
Diplomaten, der siıch selbst VO vornhereıin die letzte Schärte
dadurch verbietet, dass die irrıge Vleinung des Gegners wenıger
diesem selbst, als vielmehr dessen Umgebung (quı vobıscum sunt) ZU  >—

ast legt 20 und sich eınem verbindlicheren Jlone verpflich-
Lel sıeht © So wird sich der AÄAnonymus, während wortlos die
Als ob Kenntnisnahme des Gegners VO dessen eıgener Niederlage
genlesst, plötzlich seiner christlichen Pflichten dem irrenden Bruder
vegenüber bewusst und bıetet dıe and ZUuU Vergleich : |J)ie

Wır sind dıe Besseren _ Die Kanoniker erwidernMönche SAPCH
Weder Ihr ochNein, WITr sind die Besseren _ Ich aber behaupte

WIT, Cla WIr alle schlecht (mali) sind. Wo ber alle schlecht sind,
o1ibt keine Besseren )) Und annn noch 1n einer beinahe rührend

18) Veber die Frage ach der Berechtigung der Verpflichtung Ar

Vebertritt, ach den Methoden VO.: den zartesten Andeutungen bis ZU

skrupellosen Proselytenmacherei vgl AnsStud,
19) col 719 ( CI9O licet mulier; nuptae, contempta matrımon11 lege,

ad continentiam transferre : qula, quod negare 1O potestis, continent.a matrı-
mon10 melijior es  n » . Vg Cor F C Igitur quı1 matrımon10 lungıt VIr-
gınem SUaI, bene facıt : et qu] 11O. lungıt, elius ftacıt ». FRIEDBERG,
Decretum magıstrı Gratiani, Leipzich 1879 1071. 27 Ca 27 |J)e-
sponsatam puellam NO licet parentibus I 1ro tradere ; en monasterıum sıbj
lıcet elıgere » . |Diesen inweils verdanke ich Herrn Dr Ziegler, Würzburg.

<} col 720 (C To. quod vestrıs mınus discrete factum est »

E Vgl Anm |
col 718 |)s Monachıi dicunt: Nos meliores canonıcı dicunt:

Non, sed 1105 meliores Ego dico Nec VO! N© NnOS, qulıa ma l i
ubi autem malı sun(, eINOÖO melı0r est ı 5E
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bekennerischen Objektivität Sollte mich jemand fragen,
aniıworie 1C. als Kanoniker die Mönche sind die Besseren ware
1C. aber eın MOHC}I entgegnete 16 'Den Kanonikern kommt der
Vorrang ZzZu dies ist Regel un (Giesetz des christlichen Lebens )) s

DDamit ist dem Prior der schwarzen Mönche ın einem durchaus
gebildeten, assvollen, ıhm vielleicht [0)°88 vertrauten Chorherren
eın Gegner erwachsen, dem sich TOLZ aller Beherrschung der dialek-
tischen kechtkunst mıiıt 1eb und Stich Finte und Parade au dem
schier unerschöpflichen Vorrate der mittelalterlichen Exegese ımmer
wieder eiıne willkommene Hilfestellung anbietet. Und Aindet
Schluss se1iner persönlichen, aber damıit auch dem anzen Stande
des Gegners geltenden aufklärenden F xhorte wiederum Zu

Ausgangsthema chariıtas I9(0)] quaerıt qUa€ SUul  Q sunt mıiıt der Bitte
zurück, che ehrlich yemeınnte Warnung (ex charitate est quod dico)
nicht ın den Wind schlagen.

Yst nach dieser Aeusserung der Besorgnis, dass die Handlungs-
wWweilise des AÄAdressaten Ciottes Wohlwollen nıcht erlangen könne
(timeo DCO displiceat), erfolgt beinahe ‚etzter Stelle e1n
inweis aut das ht (ecclesiastici 1urıs censura). Der
Verfasser verzichtet aber ohl 1 V ollbewusstsein, sich den
Sie2 schon mithilte der Lxegese, VOT allem aber se1lNner kunstvollen
dialektischen Manipulationen gesichert haben auf eıine weiter
ausholende Darlegung VO Präzedenzfällen SO nde=rn begnügt
sich mıt dem lakonischen Hinweise, ass der Chorherr (oder se1ıne
Umgebung ') 1MmM Falle eıner Appellation selitens des betroffenen
Konventes Clie Kurie Romanıi pontificis audientiam adire)
nıcht straffrei bleiben würde.

Nun so]] hier: auf d1e schwierige rechtliche Seite dieses vielschich-

3 co| 720 « Qui iınterrogaveriıt, 61 CANONICUS SUm, dico -
nachos meliores: 81 monachus Su 1CO cCcCanonıcos potiores : hoc est INnNall-

datum Christi et Regula Christiana , 3B Vgl das C Hohelied NSELMS auf
den Mönchsstand, Epist apol., 188 col | 136 un: HONORIUS AUGUSTODUNEN-
SIS (3) Quod monachıis liceat nredicare, ed Endres, 148

©} Der Aufklärung des Bruders ZUT Bewahrung VOT dem Irrtum, VOT clem
Zugriftfe der C talsı ratres et hypocritae kommt 1n diesen Jahrzehnten des UVeber
DAaNgCS VO der strafrechtlichen Zur ethischen Imputationstheorie nochmals be-
sondere Bedeutung Veber Clie hervorragende heilsökonomische Funktion der
Aufklärung des Bruders vgl AnsStud, 143

7u Fainzeltällen eınes ransıtus ad liam religionem, ın Ratzeburg,
Prüm, Steinfteld, Eerchternach (?) Hardehausen, Bonne Fisperance, Hamersleben,
und ZUuU jeweiligen menschlichen Verhalten der Oberen vgl AnsStud, 45
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tigen Problems nıcht erneut eingegangen werden eın Blick auf das
cucullare dessen rechtliche un natürlich auch menschliche

Folgen der /eit selbst eın Problem IL, moOoge genugen. Hatte
doch der AÄnonymus den Umstand besonders betont, dass der über-
vyelaufene Kanoniker 1mM Mönchskonvente nıcht Nnur aufgenommen,
sondern auch sogleich eingekleidet worden Se1 (eumque vobis
receptium el 1n monasterı10 VEeSIro cucullatum). Kaum dürfte S der
doch den Symbolgehalt sowohl der nigredo als auch des candor tür
eınen zwingenden Beweisgang recht deutlich dlS ungeeıgnet, Ja
geradezu als-verfehlt zurückgewiesen hatte, dem symbolischen kte
der Einkleidung eıne allzu TOSSC Bedeutung beigemessen haben
|)ie Erklärung scheint sich vielmehr au den zahlreich vorhandenen
Papstdekreten ergeben ; ist siıch doch die Zeit selbst bezüglich
der Interpretation des einschlägigen Dekrets Papst Urbans nıcht
ein1g. Dort wirdc nämlich der Vebergetretene aufgefordert, (( ut

redeat, et deinceps memortiale praesumption1s uae cucullam deterat
el ultimus iın choro remanaet :53 D1e Irage, ob Nnu das deterre
W1€ 1N AÄArnos VO Reichersberg Scutum canonıcorum selbst
spricht dort VO einem Dilemma, VOT dem die /eit stehe als

detrahere ) , der WwWI1Ie bei Anselm VO Havelberg, ım Anschlusse
Gelasıiıus als portare vgelesen werden soll 28) ıst 1er nıcht
entscheidend W1€e der Umstand‚ ass uch dem Willigen un

Gehorsamen ach eıner Rückkehr 1ın Aden eigenen Konvent besonders
‘d8 nn nıcht leicht yemacht wird, WEeNN 1 Monasterium schon
einmal die cuculla getragen hat Daher die Betonung des cucullare
un die hohe Bedeutung, che der Chorherr gerade dem (( konser-
vatıveren Monasterium als dem zumindest vorgeblichen Hüter der
Symbolschau gegenüber der Einkleidung beimisst. och wird VO

uUuNnSeTEGCINMN Anonymus, autfs —  arnı gesehen, die kirchenrechtliche Seite
mehr als ultima ratıo betrachtet VeriTrau: viel stärker auf clie Kraft
des eıgenen Verstandes, als ass VO vornherein dle Macht der
Gesetze angerufen hätte

20) Vgl (ARATIAN, D XIX ct Anselm LUCCA, U VI
POLYCARP 3 (32) 83:; Caesaraugustana VIII

Scut CUaTl., col 1516 LEit quidem de hoc verbo apud quosdam COINl-

tentl1o, ve|l dubium est, utrum deterre, a deserere cucullam ın PTIac-
sıt 'ı 9

25 Epist apol., col 1123 (2/4D) ( ut, ob notam tantae praesumpt.on1s
cucullam monachicam ad obitum SUUINn ın eodem loco ve|l claustro p OJS -

) I
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DIE QUELLENGRUPPE UND DIE VIETHODE ERFORSCHUNG

50 brakt un der anOoNnYyIMNC Verfasser der Epistola durchaus als eın
1nd seiner /eit entig eın Briet reiht sich wWwWeNnN auch eigen-
willig In jene überaus sprechende Literaturgattung eın, deren
Einzelquellen besonders ort reichlich fHossen, die anfangs
bewegten Fronten zwischen Monasterium un Kanonle schnell
erstarren begannen. Es wW ar 1€es die /eit ach den QZrOSSECIL Ordens-
gründungen, als ın der Auseinandersetzung zwischen Imperium un:
Sacerdotium vorübergehend eıine Beruhigung eingetreten wWal. /war
hatten sich die Weellen geglättet, aber gerade unter dieser ruhigen
Oberfläche begannen Jetzt die 1n der Zeit schwerer Kämpfe freige-
wordenen geistigen Kräfte eıne Revision vieler bisher gültiger
Werte da die W afften schwiegen, gurtete sich der erstarkte Geist
und brachte weiıte (Gebiete VOT allem de S relig1ösen Lebens ın

Bewegung. Zwar W äarl och nıcht der kategorische 7 weifel
Cartesianıischer Prägung s aber dennoch manche NCUC Frage-
stellung recht ({ aufklärerisch )) Die Quellengruppe, der auch Clie
Schrift uUNnNscI CS Anonymus angehört, gestattet U tieten FEinblick ın
Jjene umwälzenden Vorgänge, die sich ob der F ülle der
Eirscheinungen In eıner STrOSSCH Beunruhigung weılterer Kreise
yeaussert haben scheinen. |)Die bereits eıngangs erwähnte Frage
ach der Notwendigkeit al dieser novıtates wurde 1U sowohl VO

den konservatıven Kreisen als auch VO den Anhängern des
Neuen 1n bisweilen propagandistischer Weise zugunsten des

eıgenen Verbandes entschieden. Und hnlich W1€e auch In anderen
relig1ösen Umbruchszonen mancher VO elıner echten inneren Unruhe
er füllt WaäaTl, moOogen sich auch 1m monastischen Raume des
1 Jahrhunderts gerade Clie aufrichtigsten un ehrlichsten
ringenden Angehörigen vieler Konvente ob der F ülle der Ordens-
neugründungen VOT die Frage nach de m rechten Wege gestellt g -
sehen haben

Dle Schwierigkeit für die Interpretation dieser och lange nıcht
ertorschten Kontroversliteratur lıegt somıt 1ın iıhrem biologischen ))

Ort begründet ın der VO den verschiedensten einander heftig
widerstrebenden Krätten beunruhigten Vielschichtigkeit iıhres
Wurzelgrundes. Und WAare erwarten, d335 die fruchtbare Kon-
IrTrOVerse die kistorische Methode, die sich Se1t Jahrzehnten immer
wieder vorwiegend der mittelalterlichen Briefliteratur entzündet



54 urt Fina

hatte, AaAaus den Bemühungen diese letztlich auch 1im Raume des
Briefes beheimatete Quellengruppe 116 U 6 Anregungen empfangen
dürtfte. In ruhigen Zeiten organiıschen Wachstums erfahren Gehalt
und Gestalt eıne unbewusste, vanzheitliche Gesamtentwicklung ; 1ın
Jahren des Umbruches aber stort die T urbulenz der Geschehnisse
isweilen die alte Schiksalsgemeinschaft VO Inhalt und orm, un
beide gehen eline / eitlang hre eigenen Wege

|)ıe monastisch - kanonikale Kontroverse wird, abgesehen
VON den Spannungen zwischen Gehalt und Gestalt Nnur aurf einıge
weiıtere Schwierigkeiten ihrer Interpretation hınzuweisen, esonders
dort entfacht, fiessende V orstellungen und Werte des kinzelnen
und selıner Gemeinschaft durch den aufgenötigten Fxistenzkampf
vorzeıitig die Verhärtung ihrer Fronten erleben mussten. Und
erkannten sich die Lager Schwarz und Weiss eiınes Tages als bemit-
eidete Kepräsentanten VO I raditionalismus und Konservativismus
auf der eınen, als die yeschmähten Neuerer atf der a n:de TeN Seite.
ber nıcht 11UT die Spannungen zwischen Konservativismus und OTt-
schrittsglauben, die vyleichsam den ausseren Lebensraum des E11'1
zelnen darst-ellen, bieten der Textinterpretation hre Schwierig-
keiten In der Zeit des erwachenden Individualismus legt auch die
Finzelpersönlichkeit ihrer Erforschung häufiger Schwierigkeiten ın
den Weg als dies mancher Kepräsentant eiınes Dar nıcht

an  INECN Mittelalters SCh'OI‘I In vorausliegenden Jahrhunderten
an hatte. Das aussere Anliegen zume!ıst die Rückführung des
übergetretenen Bruders 1st isweilen eher Anlass als echter Girund
So mancher fehdefreudige Kämpe 1 Mönchsgewande WeI1SsSsS auf
diese Weeise sSe1Ne T urnierschranken P finden un weiıt Anskolend
für se1inen Verband eine Lanze K Kaum sind aber die
fliessenden Grenzen zwischen Anlass und Grund vernehmbar Ee€WOT-
eN., sieht sıch die Methode VASOY: die Notwendigkeit e1ıner erneuten
Distinktion gestellt I11USS doch nunmehr der Versuch gemacht
werden, In den Intentionen des Schreibers die subjektiven VO den
objektiven Elementen scheiden. Und unter diesem Aspekt stellt
sich mancher Fall nıcht NUu als willkommener Anlass dar, für den
eigenen Verband wehrhaft in die Schranken treten, sondern o1bt
sich auch 3.IS mıindestens ebenso willkommene Gelegenheit, se1lne
eigene Gelehrsamkeit ZU Schau stellen.

Und erg1bt sich für ine Interpretation des Gehaltes immer
wıeder die Situation, dass die 1mMm allzemeinen wohlgebildeten Verfas
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SC philosophische oder theolögische Probleme der /eit hıer

plötzlich often oder versteckt als Kontroverspunkte auftreten lassen.
Dabei eisten einerseıts d1e einzelnen wissenschaftlichen Disziplinen
der Verteidigung des eiıgenen Standpunktes Hilfestellung ; ZU

anderen aber erweiıst sich gerade die Kontroversliteratur als ergiebige
Quelle nicht 1L11LUT für Cie Erforschung des Entwicklungsstandes cieser
Einzeldisziplin 1 allgemeinen, sondern auch ihrer Situation ın

einzelnen Landschaften, be] den verschiedenen Orden, Schulen un
Persönlichkeiten. Alles ıst 1m F lusse G ıst eın Geben un: Nehmen,
und jeder Blick 1ın diesem Raum wird zABU beglückenden Frlebnis.

WShrend 1 allzemeinen die Interpretation VO CSehaält un:
Göstalt wel sauber voneinander getrennte Vorgänge darstellt-
eine Methode, bei der bisweilen Blut hiesst, cla S1E dem gyanzheit-
lichen Charakter des literarischen Denkmals nıcht ımmer gerecht
wird-weist der Charakter unseTeTI Quelle eınen anderen Weg kın
kurzer Fxkurs sSe1 gestattel. /’war annn nıcht be] jeder Quelle VO

einem Kunstwerke gesprochen werden z un ist auch die bereits
erwähnte Schicksalsgemeinschaft VON Inhalt und orm 1U sehr
selten harmonisch. ber doch besteht 1ın Aen meılısten Fällen irgend-
eıne iINNeTE oder aussere /uordnung. So mussten also ımmer die

Stellen aufgefunden werden., denen die innıgste Berührung
des eınen mıiıt dem anderen stattfindet. ])as heisst, musste der
Versuch gemacht werden, ye ach dem V orrange VO Körperbau ))

oder Charakter das eiıne 1n dem anderen erkennen. DDa 1U

beispie!sweise In ISO Quelle der Gehalt den Primat hat, gilt die
Suche eıner Berührung VO' 1eTr Au ZUTC orm [)ieser Uebergang
ist offensichtlich die Dialektik Sxe 1ıst gleichsam das Lebenselement
unNnsecICc> AÄAnonymus beinahe jeder atz ist ın irgendeiner We  1896

und fast alle F lemente des dialektischendialektisch gestaltet‚
Beweisverftahrens sind vertreten.

Unsere Quelle ist 1n einem VO inneren und ausseren Spannungen
beherrschten Konvente entstanden, und der Vertasser bat VO 81C.
au.  N sein2m Schreiben SE  21 der Gestaltung der ausseren Form nıcht
allzu viel ühe zugewendet. ber der dialektisch gyepragte Gehalt ıst
ıer 1 Begriffe,sich VO ınnen her in v1el organischerer Weise se1ne
OTrTM schaften, als dies durch Beobachtung überkommener OTM-
gyesetize jemals erreicht werden könnte. Somit ist der rhetorische
Schmuck 1er nıcht als eın F lement der /ierkunst, sondern als echte
A Aeusserung verstehen. Wie In dieser Zeeit die Harmonie VO:
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auctoritas un ratıo noch nıcht erreicht ıst, befindet sich In
uNnserer Quelle uch das Verhältnis VO Gehalt und Gestalt EeTrTst In
eiınem frühen aber ıIn höherem Masse entwicklungsfähigen Stadium,
als dies bisher der Fall SC WESCNH wWar

Dies bezieht sıch aber nıcht I11ULI auf den genumın rhetorischen
Schmuck ), sondern auch auf den dialogischen Charakter unserer

Quelle, W1€ beinahe der dNZCN Quellengruppe. Während das
Mittelalter viele Dialog: kennt —— die orm ist ererbt und wird
gewohnheitsgemäss welıterpraktiziert verzichtet die monastisch-ka-
nonikale Kontroverse 1ın vielen Fällen uch In ihren umfangreicheren
Repräsentanten auf die OTM des Dialoges, 1st ber letztlich vıel
stärker au echter dialektisch-dialogischer Haltung geboren, als dies
bei manchem spannunegslosen Dialogus etiwa didaktischer Prägungder Fall ist En wirkliches Anliegen, eın VoO echtem Spannungs-
reichtum beherrschter Gehalt vermochte sıch auch 1m Mittelalter
seine adäquate Gestalt suchen und weiıst bis AB heutigen Tage
Wege einer iıhm und selner OTrTM vielleicht adäquatenMethode
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Würzburg.


